
Im ersten Kapıtel pricht Voolstra VO „antıklerıkalen“ Priester. Das ist eın
plausıbles JektiV, denn Menno spricht nıcht 11UTL die 5Sprache des ntıkle-
ıkalen Kampfes, das antıklerikale Motıiv se1n e1igenes
priıesterliches orleben und verleiht selinem ırken einen ex1istentiell t1ef-
verankerten polemıischen Z/ug In diesem /usammenhag hat Voolstra das
Antıklerıkalısmuskonzept krıitisiert (S 54 ... das ich ausgearbeıtet habe,
dıe E1ıgenart der Täufer 1m Kontext reformatorıischer ewegungen CI-
klären Für mıch 1st der Antıklerikalismus allerdings nıcht dıe Ursache der
Täuferreformatıon, W1e Voolstra meınt, sondern der „„S51tz 1m Keben. das
el die allgemeıne tmosphäre, ıIn der sıch das en und Denken Men-
9{0 entfaltete. In dıie verschledene Impulse Aaus Theologıe und römmigkeıt
der Gegenwart und Vergangenheıt eingeflossen SIınd, also mehrere Ursachen
eiıne Spielen; und ın der eıne Bereıitschaft den Menschen heran-
wuchs, sıch selner Botschaft anzuschlıeßen. Demgegenüber ware antıkler1-
QIeT Selbsthaß e1ines Klerikers eiıne wıllkürliche Verengung auf CIn e1INZI1-
SC5S, indıvıiudalıstısch verwurzeltes Motiıv DIie zanlreichen Lasterkataloge,
dıe Menno In se1inen Schrıiften erfindet, sınd die negatıve, antıkleriıkale FO-
lıe, U1l e Laıen. dıie sıch wendet, und ebenfalls se1ne Gegner VOIN e1-
NCN besseren Christsein überzeugen. Hıer 1st mehr als 11UT Selbsthaß 1m
pıe

Hans-Jürgen Goertz

Hanspeter Jecker, Ketzer eDellen Heılıge Das Basler Täufertum
VO 01Liestal Verlag des Kantons Basel-Landschaft, 1998,
664 S 9 Abb Karten, En

In der Täuferforschung g1bt S immer noch LÜCKEN: und ZW al vgewaltıge.
Während zahlreiche Forscher eıt mıt der u  ärung der Anftfänge der 1 äau-
terbewegung bıs 530 und mıt dem Ausleuchten der größeren /entren der
Taufgesinnten verbringen, 6S oft schwer, sıch en Bıld VO Täufertum
der spateren Jahrzehnte bzw der späateren Jahrhunderte machen. DIe ma l3-
geblichen Persönlıchkeiten des ] äufertums, und ZW al dıe der en 10
der ewegung, inden ihren atz ın den Forschungsbemühungen der Ge-
geNWart DiIie Täufer und Täuferinnen des späteren 16 und des 1E Jahrhun-
derts dagegen fIrısten me1lstens eiıne unbekannte Ex1istenz ın Archıven und
Bıblıotheken, dıe eiıne große enge unbearbeiıiteter Dokumente ufbewah-
(B E Der 1INdruc. dal das Täufertum des Jahrhunderts wen1g mıt dem
Pıetismus Ende des ED Jahrhunderts und des L8 Jahrhunderts tun hat, Ja
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da SI1E ZWEe]1 orundverschiedene ewegungen Sınd, wırd allzu leicht ÜHEC
dıe Forschungsschwerpunkte bestätigt. Die Lücken In der Täuferforschung
Jaffen welt ause1ınander, WE CS uUum die „gemeınen“” ] äufer des 16 bıs IS
Jahrhunderts und iıhre theologıschen und praktıschen Posıtionen geht
DIiese Lücken Sınd Jetzt 104e das Buch VON Hanspeter Jjecker. Lehrer A
Ausbildungszentrum Bıenenberg, Z Teıl geschlossen worden. ufgrun
e1INes sehr breıt angelegten Quellenstudiums hat (l eiıne Studıie vorgelegt, dıe
d1e bısher SCZOSCNCNH (irenzen der Täuferforschung durc  T1IC und der FoOor-
schung I1ICUC Wege welst. In dıeser Doktorarbeiıit der Unıiversıtät ase hat
Jecker der Forschung eın beeindruckendes e1spie für dıe Nutzung eiıner
großen enge fast VELSCSSCHNCI Quellen gegeben und gezelgt, da dıe (Je-
schıichte des Täufertums späterer Jahrhunderte VON oroßer Bedeutung, be-
sonders für das Verhältnis zwıschen Täufertum und Pıetismus, ist Bedeut-
Sa 1st diese Studıie nıcht zuletzt eshalb, we1ıl Jecker auf eiıne ange ei
VO Bereıiıchen und Problemen für dıe weltere Forschung hınwelst und eınen
sehr fIruc  aren Weg für zukünftige Arbeıt aufze1gt.
Das Ziel dıeser Untersuchung 1st C5S, das Basler Täufertum 1M Zeitraum VO  —
5S8() bIs 700 beschreıiben. aber nıcht isolıert. sondern 1mM überreg10na-
len /Zusammenhang. e1 stehen beım Autor dıe „gemeInenN: Täufer 1m
Mıttelpunkt, besonders iıhr persönlıches Umfeld und dıe welteren polıtı-
schen, sozlalen, wırtschaftlichen und kırchlich-relig1ösen Bezüge. Selıne Me-

umschlıießt eiıne chronologische Behandlung der Ere1ign1isse W1Ie S1e ın
den volumıinösen Archıybeständen vorkommen., aber auch eine gelegentlı-
che Betrachtung der Entwicklungen UE el dıe Jahrzehnte DıIie adurch S

Eınsichten werden In einem Schlußkapıtel präsentiert. Se1in WEI1-
/Zie] 1st der Kern selner Arbeıt .„Eın anschauliches Bıld der kleinen Le-

benswelten einer 1e172 VO verschıedenen Männern und Frauen
malen‘‘ (S 55) Dieses Ziel hat wiß eindeutig erreıicht. 1 we1lß Jecker den
Überblick mıt eiıner 1e179| VON Detauıls verknüpfen und e oroße (Je-
tahr, dıe VON elıner olchen Vermischung ausgeht, ämlıch 10EKe dıe Deta1l-
ülle wesentlıche Strukturen AdUus den ugen verlieren. vermeıden. DIie
dıachrone Behandlung, dıe CWONNCNECN Ergebnisse 1m Schlußkapıtel und
e 1mM ext gegebenen Impulse ZUT Welıterverarbeitung helfen den Lesern.
den Überblick nıcht verlheren.
DIies ist wichtig, zumal Jecker uns tief In rMmesige Aktenberge hınelinführ und
Uunlls unzählıge Informationsstränge heranführt ach einem vorbereıten-
den Te1il über das Basler Täufertum bIıs 5 HM mıt hılfreiıchen Ausführungen
Z Entstehung der ewegung In asel, ZANT: Struktur der polıtıschen T1g-
keıt un ZUT kırc  1CcHenNn Verwaltung SOWIEe ZU Aufenthalt VON avı JorI1is
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4—5 In der und Z welteren Entwıicklung des Täufertums geht
6S 1m Hauptteıl das Basler Täufertum VOIN yl bIs 655 Sehr chnell
machen WITr Bekanntschaft mıt einzelnen T äuferkreisen qauf dem anı DIie-

sınd aber nıcht isolhert, sondern pflegen Kontakte mıt Täuferkreisen 1m
Kanton Solothurn, 1mM Bıstum asel, In en und auch In ähren DIie Maßlß-
nahmen Basels diese entdeckten Taufgesinnten werden nach en-
lage sehr ausführlich geschildert, ebenso auch dıe aßnahmen, dıe geme1n-
Saln mıt Scha  ausen, Zürich und (]80) ererien wurden. ase ze1igt siıch
207e ın dıesem Z/Zusammenhang gemäßbligter als ern oder Zurnich. eıne FKın-
stellung, dıe sıch 1mM untersuchten Zeıtraum nıcht andert. Den TUN Jerfür
Iindet Jecker entweder 1im verhältnısmäßig weltoffeneren Ge1lst In und
Kırche oder In der kleineren /Zahl der entdeckten Basler Taufgesinnten.
Irotzdem kann Jecker viel VON Verhaftungswellen, Täufermandaten und den
Bemühungen der Verwaltungen berichten. Taufgesinnte aufzuspüren. Da-
be1 lernen WIT Persönlıchkeiten kennen, VO denen WIT ulls dank des akrıb1i-
schen Aktenstudiums des Verfassers und selner Gabe. dIie verschledenen
Einzelheıiten vernünftig zusammenzufügen, „e1in anschaulıches Bıld“® 11a-

chen können. Der rediger Marx Lützelmann, (’athatrına Serwouters und ıhr
Mannn Chrıstoph Van Sıchem, das Ehepaar Heın1ı Müller, Verena Rohrer und
dıe Famılıe Peter Berchtolds ehören neben anderen dazu.
ANe höchst interessante Persönlıc  el In dıesem Zeıtraum, deren 1m
Täufertum des 1B Jahrhunderts bısher nıcht ausreichend gewürdıigt wurde,
WAar Hans aCcCo Boll, WwWwoNnnnNna 1mM bernischen oflıngen. Im Februar 616
1st der Berner Obrigkeıt eın bestimmter Iraktat ekannt geworden. In ıhm
wırd dafür plädıert, daß n1emand des aubens wıllen verfolgt werden
soll Der Autor ceser 615 verfaßten chrift ist der besagte Boll, der 1mM Ver-
hÖr zug1bt, das uchleın In ase In TIC egeben en Jecker ze1gt,
W1e dıe ase darauf reaglert hat, welche Verantwortliıchen verhört
wurden und Ww1e der TIraktat zustande kam DIie Hınrıchtung des Hans an:
dis In /ürich 614 Spornte Boll d1l, Informatıonen be1 /ürcher Taufgesinn-
ten über den Fall sammeln, das uchleın schreıben und CS ın ase mıt

des Druckers aCo TE und des solothurnıschen Taufgesinnten Ph1ı-
lıpp eyer trucken lassen. ‚Chrıstenliıchs Bedencken esteht Aaus
elıner el VO /Zıtaten evangelıscher Autoren dıe Anwendung VON

Gewalt gegenüber Andersgläubigen. ber WT W ar dıeser Hans aCo
Jecker <1bt uns als Antwort darauf einen „Werkstattbericht“ über Boll mıt
vielen noch ffenen Fragen. Boll WTr einst eın Täufer und hatte vielleicht
täuferische Jlexte erfaßt oder besessen (vor em das Kunstbuch! HKr VCI-

1e ß dıe Täufer 1608, 1e aber weıter mı1t iıhnen ın Kontakt Jecker möchte

169



Boll denen zählen, die dıe Frömmigkeıt In der Kırche wıiederherstellen
wollten, für die .„„dıe täuferische Alternatıve aber adıkal, separatıstisch
und reiıkırchlich W arlr Manches pricht afür, dalß der ofınger Hans
2C0 Boll Jjenem Grenzbereıich VOI Täufertum und Protestantismus UZU-

rechnen 1st (S 555) Wıe Jecker welıter ze1gt, 1st der Fall Boll repra-
sentatıv für dıe theologische Eıinstellung eiInes G’roßteıils des Basler AÄNTer-
(ums 1mM 16 und 1 E7A Jahrhunder!'!
Im Hauptte1l wırd das Basler Täufertum VO 655 bıs 690 behandelt, das
VOIN den Ereignissen In Zürich und en stark beeinflußt W dl el tädte
begannen In diıeser BeEIt härter als ase hre Taufgesinnten VOTZUSC-
hen Zahlreiche Taufgesinnte wurden ınhaftıiert. und ein1ge N ern wurden
autf dıe Galeeren geschickt. Interventionen VOIN außerhalb der SchWweIiZz, be-
sonders dus den reformlerten Nıederlanden, und emühungen elsässiıscher
und nıederländischer Mennoniten lösten eine ange Ausreisewelle bernischer
und Zürcher Taufgesinnten dU>S e auch Basler Täufer und Täuferinnen C1I-

Jecker schıildert ebenfalls e Iıterarıschen Bemühungen der Basler
Verantwortlichen, die noch übrıggebliebenen Taufgesinnten SKENTEN
oder zumındest bewegen auszurelisen: das „Anabaptısta Larvatus‘ VOIN

Friedrich Seller (1680) das eiıne Antwort auf dıe 664 erfolgte deutsche
Übersetzung des Dordrechter Bekenntnisses WAar dessen Entstehung auch
ausführlich VON Jecker dargestellt WIT und Johann Heıinrich (Jtts „„Anna-
les Anabaptıstic1” VO 672
Hauptteiıl wı das Basler Täufertum V OIl 1690 hıs 700 schıldern und uns

elınen 1NDI1IC In den Grenzbereich V OIl Täufertum und Pıetismus verschaf-
fen Dies wırd Fall Langenbruck ausführlich dıskutiert. Von 1696 bıs
698 formierte sıch In dieser Ortschaft 1m Amt Waldenburg e1in Bıbellese-
Kreis: der zuerst VO den Lalen Martın W aldner, Martın Moser und Martın
Detwiıler, aber dann VO Pfarrer Samuel Grynäus geleıtet wurde. /uerst SC
duldet, wurden dıe Versammlungen der Gruppe Urce dıe Obrigkeıit verbo-
ten. besonders achdem spater ekannt wurde. daß dıe dre1 artıns doch
Kontakte täuferischen ammlungen 1m Solothurnischen hatten, cdıe VO
Hans Reıst geleıtet wurden. ach elıner e1 VON Verhören verheßben die
führenden Personen das Land
DIie Langenbrucker Ere1ignisse SInd In der Forschung bısher nıcht beachtet
worden., eben we1l S1e zwıschen Täufertum und Pıetismus lıegen. Ausgehend
VON Johannes Wallmanns Definıition VO Pıetismus und radıkalem Pietis-
INUS, sagt Jecker „In elner ESTEN ase muß der rel1z1öse Aufbruch In Jan
genbruc also durchaus als eıne Orm VO kırchlich bleiben wollendem Pıe-
t1smus bezeichnet werden. ıne SEWISSE Offenheit Kontakten miıt außer-
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kırchlıchen ewegungen WI1Ie dem Täufertum darf e1 durchaus ANSCHOLILN-
ITE werden. ohne dalß 111a deswegen gleich VO  n} separatıstıischen Absıch-
ten sprechen mu“ 578 L Der Wıderstand diese hat sıch
aber des Vorwurfs des Täufertums edient und In gew1ssem Sinne eıne
Klärung In dıie Geschichte gebracht: W aldner, Moser und Detwiıler sınd da-
urc In den Separatısmus gedrängt worden. ‚„‚Insofern en S1e sıch wohl
tatsäc  IC auch dem Täufertum angenähert” (S Sg 11} Andere Mıtglieder
der Gruppe Sınd zurück ZET: reformilerten Kırche Jecker zıieht fol-
genden Schluß DiIie AnfTänge des Basler Pıetismus sınd der 1SNe-
rıgen Forschungsme1inung doch ziemlıch früh datieren. Gleichwohl C1-

kennt d} WI1Ie f1eßend dıe Grenzen SInd, die zwıschen dem Täufertum und
dem Pıetismus verlaufen. Hıer Ööffnet sıch eın reiches Feld für weltere Ar
beıten.
Vor der Bıblıographie und dem Anhang, dıe das gewaltıge Ausmal; der
tersuchten Quellen und dıe erstaunlıch akrıbische Arbeıt, dıe Jecker In Me-

Buch gele1istet hat, anschaulıch machen, steht das Schlußkapıtel mıt den
Ergebnissen der Arbeıt Für LeSser. e dıe ange Erzählung der verschliede-
NCN Verhaftungen und Verhöre und der Schıicksale Basler Täufer INONO-

ton finden mOgen (was beım Aktenlesen wahrscheinlıch, aber be]l eckers
St11 durchaus nıcht der Fall 1St), stellt dieses Kapıtel e Früchte der Arbeiıt
eckers dar
Jecker identifiziert dre1 zeıtliche Phasen zwıischen 580) und 06 DIe Pe-
riode 58() bIsS 630 wurde uÜrC den Versuch der Basler Verantwortlichen
epräagt, eıne orthodox-reformierte Kırchen- und Sozlalpolıtik durchzuset-
FÄS  > Darauf mukßhten e Täufer reagleren. Eın Ten der Taufgesinnten wıder-
Hen wen1gstens außerlıch:; eIin zweıter Teı1l 16 artnäckıg und tauchte
(eT: e1in drıtter YTe1ll wanderte dUuU>S prımär nach ähren, späater 1NSs sa| und
In dıe alz In der Periode VOI Ende der 1650er Te hıs In die 1680er Jah-

versuchte dıe Obrıigkeıt, als olge des Bauernkrieges 653 dıe Herrschaft
ziıehen und Rebellıon 1mM Keım ersticken. Später qls ıIn Zürich.

aber erfolgreich, eıtete ase das Ende des alteiıngesessenen Basler 1 äufer-
(ums 1B In der drıtten Periode (1695—-1730) <gab 6S In anderes Täufertum
und andere Täufer., die Urc bernisches Täufertum eindeut1ig beeinflußt WUlI-

den DIiese Periode sah auch das Aufkommen des Pıetismus In selınen radı-
kaleren und separatıstischen Ausformungen, dıe ‚„‚mannıgTache erührungs-
punkte mıt dem Täufertum:“‘ hatten 592)
Zur Charakterisierung des Basler Täufertums zwıschen 580 und 700 kann
Jecker über den zahlenmäßigen Umfang der Taufgesinnten berıichten, daß
VON 558() DIS 630 140 Personen In den en als Täufer auftauchen. Von
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630 bIS 650 kam 11UT ein einz1ger Name hınzu: b1S 690 6S

dann 1Ur Zzwel Dutzend DiIie Dunkelzıffer dürfte „nıcht unerheblich“ (S 593)
SCWESCH seInN. enere verbreıiteten sıch dıie Taufgesinnten geographisc VON

den unteren In dıe oberen Geblete der Basler Landschaft Das OThürnen
hat dıe kontinulerlichste täuferische Präsenz gehabt. Die beruflıchen ät1g-
keıten werden identfiziert als überwıegend Kleinbauern: ein1ıge (Großbau-
CIN, dıie entweder es veräußern mußten oder Uurc Konfiskationen es
verloren:; Arzte. die dem olk diıenten und V Ol ıhm gedeckt wurden, und e1-
nıge andwerker Jecker stellt ausdrücklich fest. daß den Taufgesinn-
ten Männer und Frauen zahlenmäßig dUSSCWOSCH VELLITEIGN WE

nıcht die Frauen, die „maßgeblich das ückgrat des Basler Täufertums SC
bıen (S 596), überwogen.
Was en diıese Taufgesinnten geglaubt und W1e SIınd S1e mıt der Kırche und
mıt der Obrigkeıt zurechtgekommen ? Im (jrunde hat Jecker diıese Fragen
Hc se1n Tzahlen der Aktenvorkommniısse beantwortet. Er faßt
18819  > DIe Taufgesinnten en den Kırchgang verwelgert; <S1e en das
Abendmahl nıcht besucht: S1e en dıe Kındertaufe melstens abgelehnt. DIie
aute der e1igenen Kınder, Sanktıonen auszuweıchen. W ar jJedoch nıcht
selten. In der zweıten Hälfte des 1 Jahrhunderts heßen dıie Täufer und 1a0
ferinnen ihre Kınder auch kırchlich unterrıichten. Irotz des Rısıkos en
dıe Täufer dıes Adus der Überzeugung, daß dıe Freiwilliıgkeıit des Jau-
bens wichtie se1 TIrotzdem 1st E1n er Prozentsatz der Kınder täuferiısch
gebliıeben, aber G6s <1bt keıne Phasen des W achstums. Dazu paßbt das rlah-
LIECN der Bereıtschaft, den Gegner herauszufordern, und die /unahme des
Wunsches, alleın gelassen werden. Damıt verwandt Ist für Jecker die Ne1-
ZUNS, kırchlich heliraten und erst danach Täufer werden. ()ffensıcht-
lıch. der Autor, wurde dıe rage der Anpassung den Taufgesinnten
ständıe dıskutiert. wobel der Dıialog zwıschen Strengeren Schwe1izer Brüdern
und Anhängern des Marpeck-Kreıises besonders Intens1v W d  — DiIie T äufer,
summı1ert Jecker: en en ‚Treikırchliche. (Gemelndemodell gesucht, das
auf persönlıcher Glaubensüberzeugung und konkreter Umsetzung des (Je-
glaubten 1mM en basıerte. Dies ıldete den Kern iıhrer Krıtık A der eIOTr-
mMIierten Kırche
Es 1st besonders die 165 täuferischer Tendenzen. dıe der Autor heraus-
tellen möchte. Für iıhn ist OS erstaunlıch, ‚dab CS wen1gstens In den 1580er
Jahren In der Keg10n Basel mındestens 7Wel verschıedene täuferische
endenzen oder vielleicht Grupplerungen gegeben en dürfte In
der selbst SOWIE ıIn deren unmıttelbarer mgebung dürfte vorüberge-
hend eine ewegung exıistiert en miıt OTIfenbar klar täuferiıscher Identität,
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welche sıch ausgezeichnet hat HTE eine gegenüber den Schwe1I1izer Brüdern
orößere Bereıitschaft ZUT Integration In e Gesellschaft SOWIEe eıne wen1ger
streng gehan  a  e Gemeıindediszıplin" (S 604) öglıche Eıinflühe hıer-
für s1eht Jecker In avı Jorı1s, Caspar VO Schwenckfi und ın der radı-
105n VO Marpeck. ‚„‚Davon untersche1ıden ist dıe offensic  ıch ZUTr ewWwe-
SUunNng der Schwe1izer Brüder zahlende ländlıch-konservatıve Gruppe, deren
wichtigste regıonale Versammlungsorte 600 herum Blauen, be1
Grenzach oder In der Multtenzer ard elegenco 604 L Dıiese Grup-
DC vVErmMaS siıch „ 3 dank ihrer gröheren Bereıitschaft Z geographıischen
und gesellschaftlıchen Rückzug SOWI1eE ZUE Preis elner gewIlssen theologısch-
gemeıindlichen Engführung halten, 1im Baselbiet In ununterbrochener Fol-

bIıs ın dıie 1680er Jahre: 605) DIiese Gruppe, dıe nıcht mıt den chle1t-
e1ım- Läufern gleichzusetzen sel. befand sıch In eiıner Auseinandersetzung
mıt Hutterern und der arpeck- Tradıtıon. Diese Feststellung ist für Jecker

e1INes der wıichtigsten Ergebnisse dıieser Arbeıt“ 605)
ST Auselnandersetzung nıt der Obrigkeıt stellt Jecker fest, daß dıe Täufer
für dıie Obrigkeıt argerlich nıcht 11UT we1l S1e den Kırchgang verwel-
gerten, sondern auch we1l S1e den E1ıdschwur (alljJährlicher Huldigungse1d)
und auch den Kriegsdienst ablehnten TIrotzdem d1e Taufgesinnten für
die Obrigkeıt als Instrumente der Konfessionalısıerung und der Soz1aldiszı-
plınıerung nützlıich. DIie Obrigkeıt konnte das täuferiısche Bestehen auf Re-
form der LebenspraxI1s 1im Rahmen ihrer Vereinheitliıchungsbestrebungen be-
grüben „„Von den eınen als moralısche Rıgoristen und selbstgerechte Heuch-
ler gebrandmarkt, gehaßt und als Ketzer und eDelen ekämpftt, VON den
anderen als ethısche Vorbilder und wanrha fromme Christen eiImMlıc und
manchmal auch en geachtet und bewundert In dieser pannung hatte
auch das Basler Täufertum zwıschen Reformatıon und Aufklärung seinen
Weg gehen  c 610) ine Eınbindung der Täufer In e Gesellschaft SC
lang auf dieser Basıs nıcht, obwohl1 Seiten bereıt schiıenen, KOmpro-
m1sse einzugehen. Das Täufertum C eın „Fremdkörper .
Diese Ergebnisse werden ın manchen Detauıls nıcht als NEU oder besonders
überraschend erscheıinen. Irotzdem muß testgestellt werden, dalß S1e das Bıld
eiInes vielgestaltigen, ausgesprochen heterogenen Täufertums bıs 1Ns 15
Jahrhunder'! hıneın unterstreichen, dessen Hıneingleıten In eiınen Pıetismus,
In dem das nlıegen, ‚„„mıt Ernst Chrıst se1ln“ zentral WAar, VOrste  ar CI-

scheımnt. Für den Rezensenten 1st Mes VOIN großer Bedeutung, nıcht zuletzt
als Antıdotum ZUU-= vorherrschenden Tendenz. Täufertum und Pıetismus qals
zwel getrennte ewegungen A betrachten und dıe Geschichte er10d1-
s1ieren und zerstückeln. da das Bıld beıder ewegungen WIrd.
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Hıer hat Jecker oroße Verdienste erworben. Se1in Ziel. SIR verständliches und
anschauliches Bıld des { äufertums In 4ase lıefem, hat GE erreıicht. Jle1-
HO16 typographıische Unebenheıten und einzelne Unstimmi1gkeıten In der
Bıblıographie können diese Leistung nıcht scchmälern. Es ist hoffen, da
Jecker In d1esem Sinne weılterarbeıten wırd und daß selne 1mM Buchu-
ten Vorschläge ZUT Weıterarbeit und se1ıne zahlreichen Hınwelse auf uUuNCcC1I-

forschtes Quellenmaterıal der Täuferforschung zugute kommen werden.
Dennis abaug

Albert KEIM, Harold Bender,aHerald TESS, Scottdale.,
Pa 1998. 600 SZ Abbildungen, brosch

Es o1bt aum elıne bekanntere nordamerıkanısche Persönlıc  el er den
Mennoniten weltweıt als Harold Bender (1897-1962) Er W ar Kırchenhi-
storıker altmennonıtischen College In Goshen, ndıana, und hat mıt SEe1-
S Interpretation der „Anabaptıst Vısıon“ groben FEıinfluß auf Forschung und
TEe ausgeübt. OD gründete GT1 e tonangebende Zeıitschrı ‚„Mennonıite
Quarterly Review”, dıe G: bIs selnem Jlode 1m Herbst 962 rediglierte.
Von 1953559 gab S: geme1ınsam mıt (C’ornelhus ra dıe ‚„„‚Mennonıite Ency-
clopedia” heraus und beteiligte siıch nebenher A der Herausgabe der beiıden
etzten an des „Mennonitıschen Lex1kons®‘ ıIn Deutschlan: uberdem
sefzte (1° sıch für den au der Mennonıite Hıstorical Lıbrary In Goshen
en cdIe ZArT besten Bıbhliıothek iıhrer Alrt wurde. Er War aber auch iırchenpo-
ıtıker und Organısator nordamerıkanıscher Hılfswerksarbeit (Mennonıite
Central Commuttee), dıe VOT em rußländischen und deutschen Flüchtlın-
SCH zugule kam Schließlic W al eine treibende Kraft, WL CS darum o1Ng,
das espräc das Friedenszeugnis innerhalb des Mennonıtentums z

pflegen, auch In der schwıier1igen S1ıtuation des Zweıten Weltkriegs, und dıe-
SEr espräc mıt Vertretern anderer Kırchen suchen. rst ÜTrZI® WUT-
de auft Konferenzen anläßlıch des Erscheinens seINeEs Aufsatzes über dıe
„Anabaptıst Vısıon“ Das täuferische Leıtbild) VOT fünfzıg Jahren DZW sSe1-
Nes hundertsten Geburtstags se1n Lebenswerk erinnert. Bender wırd 1 -
ICI noch bewundert und verehrt: 61 wırd auch krıtisch dıskutiert, zumal dıe
JTäuferforschung die Grundzüge se1nes Täuferbildes inzwıschen revidiert
hat
Se1t dem etzten Jahr 1eg eiıne Bıographie VOTL, cd1e Benders en und Werk
AaUus archıvalıschen Beständen Nordamerıkas, Aaus zahlreichen Publikationen
und AaUuUs Gesprächen mıt Augenzeugen nachzeıichnet und beurteılt, behutsam
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